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machen. Davon kann für die Zukunft unferes Landes Entfcheidendes
abhängen.

Die bloße Erweiterung des Bundesrates auf neun Mitglieder unter
Beibehaltung ihrer Wahl durch die Bundesverfammlung ift keine
Löfung. Wir fürchten, die Wahlmacher in der Bundesverfammlung
würden einen oder zwei möglichft „ungefährliche" Sozialdemokraten
in den Bundesrat wählen. Die Oppofition würde dadurch gelähmt,
ohne doch in der Regierung einen Einfluß erlangt zu haben, der einen
Kurswechfel herbeiführen könnte. Das läge weder im Intereffe der
Arbeiterfchaft noch des ganzen Volkes.

Bei forgfältiger Abwägung des Für und Wider erfcheinen uns
daher die Gründe für die Annahme weitaus gewichtiger. Wir fordern
die ftimmberechtigten Schweizer auf, am 25, Januar 1942 ein J a in
die Urne zu legen.

R.U.P. Weltaktion für den Frieden.

Einladung zu einer Schweizerifchen R. U. P.-Tagung, die am
1. Februar 1942 im Kurhaus Rigiblick, Zürich, ftattfindet.

10 Uhr: Friede und Völkerrecht, Vortrag von Profeffor Dr. Arthur
Baumgarten, Bafel; 12 Uhr: Gemeinfames Mittageffen (Preis Fr. 1.50);
14 Uhr: Ausfprache, eingeleitet durch Dr. Helene Stähelin, Zug.
Das Kursgeld beträgt Fr. 2.— (Mittageffen nicht inbegriffen). Es
wird jenen, die es nicht gut bezahlen können, gerne erlaffen. Vorherige
Anmeldung, befonders für das gemeinfame Mittageffen, ifl dringend
erwünfcht. Für Anmeldungen und Auskünfte wende man fich an das
Sekretariat, Gartenhofftraße 7, Zürich 4. Telephon 3 60 j6. Freunde
und Intereffenten find herzlich willkommen.

Die Kommiffion.

Bemerkungen.

Berichtigung. Infolge eines Mißverftändniffes ift unter die Eingabe des Kirchlichen

Friedensbundes in der Novemberfendung an den zürcherifchen Kirdienrat
eine unrichtige Unterfchrift gekommen. Es ift zu lefen: Willi Kobe (Präfident),
Ernft Odisner (Sekretär) und dazu die Namen der Pfarrer Theophil Bruppacher,
Hermann Bachmann, Adolf Näf.

Druckfehler-Berichtigungen. Es find infolge ungünftiger Umftände in den
beiden letzten Sendungen befonders viele Druckfehler vorgekommen. Die kleinen
wird der Lefer felbft korrigiert haben, von größeren hebe ich hervor: In dem
Artikel „Ein Freund" in der Oktober-Sendung muß es „Zindel" heißen (ftatt
„Zündel"), in der Dezember-Sendung auf Seite 3 : „Ein Zeichen, dem widerfprochen
wird", Zeile 4 von oben: „vermifcht" (ftatt „verwifcht"); auf Seite j, Zeile 25
von oben: „Goethe" (ftatt „Götze"); Seite 16, Zeile 19: „jener" (ftatt „jeder"), und
Zeile 4 von unten: „das Gewiffen des Gewiffens" (ftatt „das Gewiffen").
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Das an der Spitze diefer Sendung ftehende Gedicht unferes verftorbenen Freundes

Hans Kober ift vor zehn Jahren entftanden, hätte aber erft recht an diejer
Jahreswende entliehen können.

Es wird immer wieder darüber geklagt, daß ehemalige Abonnenten der „Neuen
Wege" die Sendungen nicht oder viel zu fpät bekommen. In manchen Fällen find
es folche, die bei Buchhandlungen abonniert waren. Da diefe felbft die Sendungen
nicht bekommen, aus dem bekannten Grunde, fo werden diefe Lefer dringend
gebeten, fich bei der Druckerei Reutimann & Co. AG., Arbenzftraße 20, Zürich 8,
zu melden.

Peftalozzi-Worte.

Vaterland! Es ill heute wefentlich darum zu tun, daß das alte
Freiheits- und Rechtsgefühl der Schweizer im ganzen Umfang unferer
Verhältniffe und im inneren Wefen unferes Denkens, Fühlens und
Handelns erneuert werde.

Vaterland! Dein hoher, heiliger Tag fteht wie einft der Baum der
Erkenntnis des Guten und Böfen in deinem heute noch nicht
verlorenen Paradiefe. Heilige den Tag, Vaterland, durch den Ernft und
die Würde in der Anficht deiner felbft in diefer Stunde! Vaterland!
Entwürdige dich, entwürdige deine Stunde nicht durch irgendeinen
Schatten einer Niedrigkeit und Schwäche! Deine Stunde fei dir eine
Stunde der Helden! Sie fei dir eine Stunde der Männer im Rütli!

Vaterland! Es ill dunkel um uns her. Wenn wir auch fchon nicht
auf den Augenblick das Aeußerfte gefahren, fo ift es doch dunkel
um uns her. Und wenn es auf der Straße dunkel ift, wenn auch fchon
für den Augenblick weder Querbalken darüber gelegt noch Fallgruben
darin aufgeworfen find, fo tut das Licht doch gut. Vaterland, deine
Stunde fordert Beleuchtung.

Es ill heute um keine Nebenfache, es ift heute um das allfeitige
Intereffe des Vaterlandes, es ift heute um Fundamente, es ill heute
um das Freiheits- und Rechtsheil der Nachkommenfchaft zu tun.
Taufche dich nicht, Vaterland! Es ill heute darum zu tun, ob wir
in Wahrheit, ohne Zweideutigkeit und ohne Zweifel bleiben follen,
was wir find, was wir mit Recht find, und was unfere Väter waren,
oder ob wir es nicht bleiben follen. Ja, es ift heute wirklich die Frage,
ob wir das, was wir mit Recht find, und was unfere Väter waren,
bleiben oder nicht bleiben können. Es ill heute darum zu tun, ob wir
die heiligen Fundamente der Eintracht, ohne welche wir nicht
Eidgenoffen bleiben können, mit gefetzlicher Weisheit und Kraft in
unferer Mitte gefichert erhalten oder — nicht.1)

1) Aus: „Die Stimme Peftalozzis" von Otto Müller.
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